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A. hdr her, dar der, aamt eben, sahn sehen, Str. \Ve. 
Co. Saasse . Sense, Co. belegt daneben noch die jüngere 
Form Sansse. 

In Worten wie aamt, waam, Saasse, We. Faasterre 
Fenster ist die Dehnung vielleicht auf den Wegfall von 
Konsonanten zurückzuführen. Ygl. Weinhold a. a. 0. 
p. 27,5). 

4) ä = mhd ae: Stsi.Jaarte Gärten, faulde fehlte, Str. 
jefahrlich gefährlich. 

§ 2. a. 

1) a = mhd a: Str. jemacht, Nuachmitta^e Nachmit- 
tage, machen, We. jeschlackt, Hanschken, Handschuhe, Nacht, 
A. Fabriken Co. Tach, Ängelstanye, Mandel, 

2) a = mhd e: We. Co. Sta. A. Fald Feld, Jald 
Geld, We. Jarschte Gerste, Co. Harze, Herze, schnall schnell, 
Fanstenie Fenster, Sta. Schwaster Schwester, Str. vaspern 
vespern Co. We. Assene Essen. 

Dieses a findet sich auch im Schlesischen, Thürin- 
gischen, Oberhärzischen, Yogtländischen und Meissnischen, 
vgl. Weinhold a. a. 0. p. 23,4). 

3) a = mhd ae: Co. Stamme Stämme. 

4) a = mhd e: We. se/^rwacAren schmecken, rinjetrackt 
hineingetreckt, Co. khraftig kräftig. 

§ 3. ai. 

Die Aussprache des Diphthongen ai ist die eines 
langen a mit leicht nachschlagendem i. Dieses ai ent- 
spricht einem beliebigen alten betonten E-Laut (e, e, ae) 
vor g, k, ch, X und n -|- Dental. (Anm. n + Dental wird 
durch leichte Nasalirung stets zum Palatal.) 

We. unboringdigen unbändigen^ Kna-icht Knecht, wa-ig 
weg, indra-ikken eindrecken, Ja-ingse Gänse, Co. a-injstlich 
ängstlich, Ma-ichen Mä(d)chen, Fla-ikchen Fleckchen, Ja-iger 
Jäger, Ha-ixe Hexe, Str. Jaise Gänse, Pa-ich Pech, wa-ig, 
Sta. Ja-ingse, Ma-ichefne, Ha-ixe, A. Pa-ich, Ja-ingsebruaten 
Gänsebraten, Ja-ingst Gänserich. 

Im Süden des Kreises nähert sich die Aussprache 
mehr dem reinen Ei-Laut (Str. Jaise\ den das Schlesische 
völlig durchgeführt zu haben scheint; vgl. Weinhold a. 
a. 0. p. 45,6), p. 48,4). 

Ohne ai bleibt aber amengde am Ende. 
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in. Die 0- und TI-Laute. 
§ 15. 0. 

1) = mhd o: Co. wollde^ Holz, Km-iv, Hoff^ ^tr. Morgen^ 
We. Som7ne7'e, Ä, WocJieji, 

2) = mhd u: We. Worscht Wurst, Co. Leibgort 
Leibgurt. 

3) = mhd a: We. wos, Stoll Stall, Orheet, lossen 
lassen, woschen Avaschen, nosse nasse, Toscke Tasche, Co. 
Wossere Wasser, Ch-me Arme, Pfon-e Pfarrer, Horke Harke, 
Uiopp knapp, Loppe Lappen, Foll Fall, monn mann, Monn- 
zen Mannsperson, Str. hm^wist barfuss, an an, Jiot hat, 
Sta. rosch rasch, A. olks alles, ScJüot Stadt doss dass. 

Das Schlesische zeigt für dieses o ein dumpfes a, 
vgl. Weinhold a. a. 0. p. 25. 

4) = mhd ä: Co. Nopkerne Nachbarin. 

§ 16. 6. 

1) 6 = mhd ou: We. Koofmonn, oh auch, Eothloof 
Rothlauf, Co. OogeUj jekoft, lofen. Boome, Trofe, Sta. ghhe, 
A. oh, hfen. 

2) 6 = mdh ö: Co. We: roth, A. We. gross, 

3) 6 = mhd o: We. Kachelovn Kachelofen. 

4) o = mhd. u: We. Co. Stöbe Stube. 

§ 17. 11. 

1) u = mhd u: Co. durch, kuckte, spuckte, Schulder, 
Stunn Stunden, We. gunn guten, Gustov Gustav, Puckel, 
Schulzen, un und. Plumpe Pumpe, A. Hund Hund etc. 

2) u = mhd uo : Co. tuch thue, Str. Mutter A. We. 
etc. thun^ muss. 

3) u = mhd o: We. umllde wollte, Duktersch Dok- 
toren, Co. vull voll, jewurn geworden, A. füll, fürt fort, 
Str. Dukter, jesturwen, dunneti donnert. 

4) u = mhd au: uff, raff, druff für auf, (he)rauf 
und drauf. 

5) u = mhd a: We. Str. Sta. hudde hatte, Co. sp-ung 
sprang, schwummen schwammen, Tubback Tabak. 

6) u = mhd ü. Co. runderjedruckt (he)runtergedrückt. 

7) u = mhd ie: Co. onfung anfing. 

8) u = mhd i : Co. derwuschte erwischte ; hierher auch 
jung ging. 
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Die Abweichungen der behandelten Mundarten von 
einander sind, wie sich erwarten liess, nur spärlich. Auf 
einer Längenentfernung von 27 km haben sich folgende 
Unterschiede herausgestellt: 

Süden. Norden. 
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Jaingse 


Jaingse 


Jainse 


larne 


iärne 


lerne 


lärne 
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Indessen bedarf dieses Resultat noch der genaueren 
Prüfung, da sich die kleinen Abweichungen in den 
zweiten, kurz nachschlagenden Elementen der Diphthonge 
sehr schwer beobachten lassen. 
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'^mh III. ätuägege&en tien 15. Oct&r. 1894. | ^(fi 8. 



Die Mundart des Kreises Gaben. 

Von Dr. Panl Knpka iu Guben. 

Zweiter Abschnitt 

C o n 8 o n a n t i B m n s. 



8 1. b. 

1) Anlautendes b bewahrt vor Consonanten immer, 
Tor Vocalen meist seinen Charakter als Labialmedia: 

Schi. Blui, Bruate, Braten, A. gebi-iü gebrütet, Gub. 
Jebott gebadet. 

In einzelnen Wörtern, anscheinend nur vor Vocalen, 
tritt für die Media die Tennis ein : 

Co. Gub. Pauer Bauer, Putter Butter, Pusch Busch, 
Schi. Gub. Piffllaek Büffel (Schimpfwort cf. hierzu Düm- 
laek, Stwsdaek), Puckel, Buckel, Pankert Bastard. 

Schon in Johann Franck's Irdischer Helicon {Guben 
1674) finden sich die Formen: 11,356 PücÄ/ein Büchlein, 
II, Ö6 Panquelt Sänket; Susatna S. 28 püuriseh bäurisch. 
Eine handschriftliche Gubener Chronik aus dem Ende 
des vorigen Jahrhunderts bringt die Form Pataüion 
Bataillon. 

2) SUbenauslautendes b wird nach kurzem Vocat 
meist verhärtet: 

W. epp rtb, Co. opje/in abgehen , jobb gab, Schuj>s 
Stoss (von schieben). 

Einem alten b entspricht auch die I^abialtenuis in Co. 
Nopkerne Nachbarin, vgl. § 12. 

üJickdniii. OTHtrtfil. Hl. 27 
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3) Die 6-auslautenden Verbal- und Substantivstämme 
verwandeln nach langem Wurzelvocal oder Liquiden den 
Stammesauslaut vor tonlosem Vocal in die Spirans der 
gleichen Lautklasse. 

W. treiwne treiben, uffhiewen aufheben, Str. hhiwen 
bleiben, jesturwen gestorben, Lawen Leben, treiwe treibe, 
Co. Wawersch Webers, Lawens Lebens, Korw Korb. 

Aehnlichen Lautwandel erleiden: Co. iaber' über, 
W. riewer (he) rüber, Schi, awer aber. 

Die Mundart von Stargardt zeigt schlesischen Einfluss, 
wenn sie in diesem Falle die Media beibehält: iaber über, 
jesturben gestorben, bliäbe bliebe, Wabersch Weber's. 

Das Thüringische zeigt die gleiche Erweichung der 
Media. In Co. rimmhuff (he) rumhieb hat sich die alte 
Spirans erhalten, während im W. ^Se/fSieb die Erweichung 
des Auslautes primär, die Yerkürzung des Wurzelvocals 
secundär zu sein scheint. 

4) Einzelne ^-auslautende Yerbalstämme werfen den 
Stammesauslaut ab: 

Co. hua^ hitan^ jeJioU habe, haben, gehabt^ jejehn ge- 
geben, Str. onnejalm angegeben. 

§ 2. p. 

Die Tennis p bewahrt ihre Eigenheit in allen Fällen. 
Ueber den Uebergang von b zu p (vgl. § 1, 1) über den 
Uebergang von pf zu p siehe § 3. 

§ 3. pf. 

Keines pf findet sich in der untersuchten Mundart 
nur in Pforre Pfarrer. In allen anderen Fällen weicht 
pf anderen Lauten. 

1) Silbenanlautendes p)f wird stets zu f : 
S W. Fahrdestolle Pferdestalle, Gub. Fund Pfund, Fingsten 

Pfingsten, Feffer Pfeffer, FitscJienfeile Bogen. 

Ausgenommen ist nur plien mhd phlüegen, das nieder- 
deutschem Einfluss zu unterstehen scheint. 

2) Stammauslautendes ^Z* wird ohne Ausnahme znp: 
W. Kloppene Klopfen, Co. Äppel Apfel, Luftsch&ppene 

Luftschöpfen, Koppe Kopf, jeschimpt geschimpft, Gub. Zippel 
Zipfel, Troppe Tropfen, Kupper Kupfer, Zopp Zopf, Knapp 
Knopf, Scht^-ump Strumpf. 

Bei Joh. Franck: Ird.Hel. 1674, p. 54 stom^en stampfen. 
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§ 4. f, V. 

1) Anlautendes f oder v wird stets stimmlos ge- 
sprochen: Fäden, Vitater. 

2) Für stammauslautendes f vor Flexionen tritt nach 
älterem Lautstande die stimmhafte Spiransv ein: 

Co. Gub. fi77ive fünf, Zweivel Zweifel, Heve Höfe, Eiver 
Eifer, Wehe Wölfe. 

3) Andrerseits verwandeln einige Worte im gleichen 
Falle die Spirans in die Media ihrer Lautklasse: 

Gub. Schieber Schieferstift, Griffel, Schtiehel Stiefel, 
Schwebet Schwefel, Keber Käfer. 

4) Yielleicht in Anlehnung an 2) wird /in mehreren 
Worten zu w: 

Str. Hiawen Hefen, Gub. Häwen, bortmsten barfüssigen 
W. Owene Ofen. 

5) Anorganisches v zeigt sich in dem Praefix ver- er-, 
wo es bisweilen mit d wechselt, verzelln und det^zelln er- 
zählen. 

§ 5. w. 

Die Spirans w bleibt ihrem Laute nach unverändert 
üeber den Uebergang von f z\x w und b zu w vgl. § 4,4) 
und § 1,3). 



n. Dentale. 
§ 6. d. 

1) Anlautendes d bleibt meist Media: 

Str. A. dar der, derzu dazu, dos das, de die, doch, 
Doch Dach etc. 

Einige Worte zeigen im Anlaut statt der Media die 
Tenuis: 

Gb. Co. tauern dauern, tumm dumm, tiehten dichten, 
Tamm Damm, Teichverband Deichv. 

Joh. Franck, Irdischer Helicon, bringt die Formen: 
n 275 Tichtem, II 351 vertorben, II 352 geticht, II 271 
Tackt Docht. 

* 

2) Auslautendes d wird zur Tenuis in Gub. Rot Rad. 

3) Anorganisches d findet sich in der Yorsilbe der- er: 
Sta. derzetlde erzählte, Co. dersiorrt erstarrt, derhuUt 

erhielt, derwuschte erwischte; vgl. hierzu § 4,5). 

27* 
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Ausserdem zeigt sich noch in Sta. derkeemde daheim 
anorganisches d, 

4) Der Ausfall des d in einer Eeihe von Worten er- 
klärt sich aus der Häufung von Dentalen fnyr4J und der 
damit verbundenen Schwierigkeit der Aussprache: 

W. jefunn gefunden, jeumm geworden, ivern werden. 
Co. vrwxxi^jetüurn, onn an den, für an dem, omtlich ordentlich, 
Stunn Stunden. 

5) Abfall der Dentalmedia zeigt sich in: 
W. unn und. 

6) In einem Falle wird altes d zu g: Megexin Medizin. 
Betreffs des Ueberganges der Dentaltenuis in die Media 

vgl. § 7. 

§ 7. t. 

1) Die Aussprache des < ist im Anlaut und Auslaut 
meist rein tenual. Zur Media erweicht t ausnahmsweise 
in Schi. Gub. diehtig tüchtig. 

Bei Joh. Pranck finden sich mehr derartige Er- 
scheinungen: Ird. Hei. II, 50 droht trabt, II, 59 Dochter 
Susanna: Drob, 

2) Das Praeteritalsuffix-^e wird in allen Fällen zu -de: 
Sta. kund' konnte, derzellde erzählte, kingde könnte, 

meende meinte, Schi, suaigde sagte, verschruggden erschraken, 
schtackde steckte, hudde hatte, hedde hätte, hidd' hätt, W. 
fruade fragte, tkuaden thaten. 

3) Vorausgehendes l oder r bewirken Erweichung 
der Tenuis: 

Sta. halden halten, Ahrnde Ernte, runder (he)runter, 
behulden behalten, Co. Schulder Schulter, d&rhulld erhielt. 

Die Form Vaden Athem geht vielleicht auf älteres 
Odem zurück. 

4) Als vielleicht niederdeutscher Einfluss zeigt sich 
anorganisches t in W. gröitsten grössten und bettsten besten. 
Weiteres anorganisches t führen Gub. Aast Aas, ebend 
eben. Die Mundart der Bauern zeigt die Form aamt. 

5) Abfall des t findet sich nur in nich nicht und is 
ist. * Hier sei auch die Contraction von stammhaften und 
flexivischem t erwähnt: A. jeb7'itt gebrütet, Gub. a rett, 
jerett er rettet, gerettet. Joh. Franck, Ird. Hei. II, 252 
getickt gedieht, gerichi gerichtet, II 275 betracht betrachtet. 
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Stammhaftes d und et wird contrahirt in Gub. scJwtte 
schadete, hotte, jehott badete, gebadet, a rett er redet. Mit 
der Contraction der stammauslautenden und flexivischen 
Dentale tritt Verkürzung des Wurzelvocals ein. 

§ 8. s. 

1) Anlautendes s Tor Yocalen klingt halb vocalisch. 

Co. Str. Sasse Sense, Schi, suaigde sagte, sieh sich 
sieh, sossen sassen, süden sollten (Conj. Imp.). 

2) Nach n und / wird s wie z gesprochen: Co. 
Sanze Sense, Gub. Honzjerge Hans-Jürgen (nur als Schimpf- 
wort in der Bedeutung Tölpel gebraucht), A. Qonz Ganz, 
Gub. IIolz Hals. 

3) In seh geht s über 

a) im Anlaut vor Consonanten : (s impurum) Co. 
Schp7'ockelehene Kreuzung aus Spreu -f" Bröck(el)chen, 
Gub. schpreeten spreiten, schtreechen streichen, Sehteener 
Steine, Sehtrauling Streu, Schtepel Pfahl. 

b) nach r: 

Gub. Hirsche Hirse , wär'sch wär's, nier'sch . mir's, 
Ferschicen und Ferschiclien Pfirsiche, Joh. Franck, Ird. Hei. H, 
351 Versehlein. II 241 FerscIien-OeM, II 351 Versch^ aber 
II 277 Verss. 

In einem Falle entspricht s seinem alten z, Str. 
Weessen Weitzen. Die Mundart der Stadt und der näher 
gelegenen Orschaften zeigt die Form Weetzen. .,[ ^ 

4) Auslautendes s ist stets stimmlos: 

ha huss er hiess, lüss liess, dos das, wos was, 
noss nass. 
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§ 9. seh. 

Die Aussprache des seh ist eine doppelte. Meist 
wird es stimmlos gesprochen wie in Gub. Fusch Fisch. 
Nach Längen -\- r hingegen klingt es vor Yocalen stimm- 
haft, ähnlich dem französischen p; nur ein Beispiel, der 
deutsche Plural zu lat. culus; ausserdem gehören die 
untsr § 8, 3 b. angeführten Beispiele zum Teil hierher. 
Andere Fälle stimmhafter Aussprache des seh erscheinen 
slavischen Ursprungs zu sein: KuseMn junge ^Kiefern, 
SeJwegeln Schögeln, Name, Cusehem Dorfname. 
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HL Palatale. 

§ 10. g. 

1) Die Palatalmedia g wird zu gutturalem ch in den 
Praeterialforinen der starken ablautenden Verben, deren 
Stamm auf g oder h auslautet: 

Co. fluach fbmchen flog, flogen, schluaeh schlugt 
xvmh zog. 

Diese Aspiration hat auch bei ^r-auslautenden Sub« 
stantivstämmen nach dunklem Yocal statt: Gub. Co. etc. 
Taeh Tag, nach hellem Vocal verliert der Auslaut die 
Aspiration Gub. Zieje Ziege. 

2) Die Participien der starken ablautenden Verben 
mit g oder h auslautenden Stämmen aspirieren das ^ 
zum Teil, zum Teil lassen sie es gänzlich fallen : geflöcJien 
geflogen, gexöchen gezogen, jescJüium geschlagen. 

3) Stämme von Substantiven und schwachen Verben 
mit langem, hellem Vokal werfen auslautendes g gern ab : 
W. jekriet gekriegt, krien kriegen, krie kriege, Krier Krüger, 
jeliat gelegt, Co. helien belügen, lie lüge oder liege, Spid 
Spiegel (ie = langes zweigipfliges i), Schi, gekrieht Co. 
plie, pliest, pliet pflüge, pflügst, pflügt. 

Der Dialect der Stadt zeigt in diesem Falle die Spi^ 
rans, also Spiejd, Kriejer, liejen etc. 

4) Die Stämme trag, frag, sag und ähnliche verwan- 
deln den Auslaut vor e stets, anscheinend aber vor jedem 
tonlosen Vocal in die Spirans: truaijen tragen, fritaijen 
fragen, svmjen sagen, Uffrajung Aufregung. 

5) Silbenanlautendes g vor e, i oder (mundartlichem) 
« wird stets zur Spirans: W. Jarschte Gerste, Jald Geld, 
Str. jing, ging, jisteme gestern, onnejahn angegeben , Co. 
jejehn gegangen; aber giutr gar, Gons (pl. Jaingse) Gans, 

Ötuirten (pl. Järte) Garten, Gold, Gort Gurt.. 

6) Zu k wird g in enkenn entgegen, kuekte guckte,, 
zu gutturalem ch in joehm, Jocht jagen, Jagd. 

7) Die Ableitungssilbe-i^ verwandelt das g in stimm- 
loses, vor der Flectidn in stiÄirflhäftlös ch: eifrith, jewaal- 
tich, schon bei Joh. Franck 11 352 bülich. Stimmloses 
cÄ findet sich auch in orch arg und Viehzeich Viehzeug. 

8) Auslautendes g wird zu k in Gub. mack mag, 
W Waick Weg, Schi, lagg lag {gg = k^ do lacke da lag 
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er. Im Norden des Kreises Co. do lacJie). Joh. Franck 
Ird. Hei. II 271 Banek, 

9) In einem Falle welchselt h mit g Gub. Co. etc. 
Hebbel Hügel. Anorganisches g zeigt sich in Co. Schi. 
schreeg schrie, auch Co. schHäch, 

§ 11. k. 

In den meisten Fällen bewahrt k seinen ursprüng- 
lichen Lautwert. Nach r erweicht es in einem Falle zur 
Spirans. Co. Morcht Markt aber Horke, korkt, stark Harke, 
harkt, stark. Anorganisches k findet sich in ticck thue; 
analoge Formen sind jek und sehtek gehe und stehe von 
der Saale. 

lieber den Uebergang von ^ zu ^ vgl. § 10, vom 
ch zu k vgl. § 12. 

§ 12. ch. 

Der Laut des ch ist ein doppelter; nach dunklem 
Vocal klingt er stimmhaft Nacht, Loch, Tuch, nach hellem 
stimmlos: Nachts, Lochs, Ttcher, 

1) Vor s wird ch zur Tennis der gleichen Lautklasse : 
Fudis, DeikseL 

Zu k wird ch auch in Co. Nopkertie mhd näch-burinne 
[vgl. die Formen Nukper (Hirchberg), Nokwer (Mittelwalde) 
nokber (bei Gryphius)] und in Gub. hok, hoke, heker, 
hoch, hohe, höher. 

2) Anorganisches ch findet sich in Co. schriäch schrie, 
vielleicht in Anlehnung an die § 10, 1) erwähnten Fälle. 

In einigen Worten fällt auslautendes cä ab: Co. glei 
gleich, do doch, no noch, ö auch 

§ 13. J. 

Die Aussprache des j ist in allen Fällen die einer 
stimmhaften Spirans wie in: Ja4jer Jäger, Jocht Jagd, 
üeber den Uebergang von g zu j vgl. § 10. Von Prae- 
jotirung zeigt die untersuchte Mundart auch nicht eine 
Spur. Dagegen treffen wir diese Erscheinung schon häufig 
im südlich angrenzenden Sorauer Kreise, dessen Dialect 
schon ausgesprochen schlesisch ist. Jälend Elend, Ja Ei, 
JäMe Elle, Jächenloob Eichenlaub; vgl. Lausitzisches Ma- 
gazin Bd. 57 p. 135 Saalborn: Sprachproben etc. 
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§ 14- h- 

Anorganisches //. jfindet sich in ha er. Die gleiche 
Erscheinung macht sich schon im Mittel- und Althoch- 
deutschen bemerkbar. Von der auf ehemals wendischem 
Gebiet auftretenden Eigenheit vocaUsch anlautenden Worten 
ein li Yorzusetzen oder anlautendes h abfallen zu lassen, 
zeigt sich die behandelte Mundart durchaus frei. Allgemein 
gebräuchlich ist dagegen die Verhärtung des h in ein- 
zelnen //-auslautenden Stämmen: höker, höke höher, hohe, 
Co. saeh sah, Schi, sack sah, W. besaek besah, sieht sieht, 
Gub. .vM sieh. Dass ein alter Zug zu dieser Verhärtung 
der Aspirata vorliegt, zeigen Formen, wie Gesicht-sehen; 
geschieh t-geschehen; zog-ziehen etc. 

Zur Spirans wird die Aspirata in Kraje Krähe, während 
in mäjen .mähen , Co. jmnaigt die alte Spirans sich gegen 
den jüngeren Hauchlaut behauptet zu haben scheint. 

Erwähnt sei hier noch die Neigung der Palatale zur 
Bildung eines prothetischen i; vgl. Abschn. I, §§ 3, 4. 
Die gleiche Erscheinung findet sich in der schlesischen 
Mundart des Sorauer Kreises; vgl. Laus. Magazin Bd. 57 
p. 135. Südlicher scheint dieses l vollständig mit dem 
vorhergehenden Vocal vereinigt zu werden, vgl. die rein 
schlesischen Formen: Jaiger^ Heinde Jäger, Hände (lau- 
sitzisch: Ja-ijer^ Ha-ingde). 

IV, liquiden. 

§ 15. r. 

Die Aussprache der Liquida r ist für die Mundart 
charakteristisch, sie ist nämlich nicht guttural, sondern 
auffallend kräftig dental; indessen gilt dies nur vom Dia- 
lecte der Bauern und Ackerbürger. 

In Consonantenverbindungen zeigt r erweichenden 
Einfluss: Koriv Korb, jesturwen gestorben. (Im Südosten 
(Stargardt) bleibt die Media erhalten.) In einigen Fällen 
steigert sich diese Neigung bis zum Schwinden des Mit- 
lautes: tvär werde, jeivurn geworden. 

Anorganisches r findet sich in der Präfix der- da-: 
der%u, der^von. dei'mitte dazu, davon, damit. Schon in Joh. 
Franckens Ird. Hei. II, 54 darhin. — In Gub. Rudel Euder, 
halbieren barbieren wechselt t mit r. Abfall des r zeigt 
sich in Pfarre Pfarrer. 
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§ 16. 1. 

Wie die Aussprache des r, so ist auch die des / 
durchaus dental im Gegensatz zum Nordschlesischen, das 
überall halbvocalisches palatales l führt und daher Formen 
wie tlein klein, Heben kleben, iToi/A; Kalk aufweist, die bei 
dentaler Aussprache des / unmöglich sind. Der nördlichste 
dem Verfasser bekannte Ort mit palataler Aussprache des 
/ ist Forst i/L. 

In Yerbindung mit t wirkt / erweichend auf dieses, 
während der vorausgehende Yocal gedehnt wird: Kaald 
kalt, Ählde Alte, Jmalden halten. Das Schlesische bildet 
diese Neigung, das t zu erweichen bis zum Schwinden 
des Dental durch, daher Formen wie: Käle, Ahle, häln 
kalt, Alte, halten. Wir finden diese Erscheinung schon 
im benachbarten Sorauer Kreise, vgl. Saalborn, Sprach- 
proben etc. im Lausitz. Magaz. 1882 Bd. 57. 

Anorganisches / zeigt sich in Plumpe Pumpe. 

§ 17. in. 

Die Aussprache des m ist rein labial. Ueber durch 
Contraction und Angleichung entstandenes m siehe § 18. 
Abfall des anlautenden m findet sich in ütm Mulm, 
faules Weidenholz. 

§ 18. n. 

Die sonst rein dentale Aussprache des n wird in 
zwei Fällen nasaliert: 

1) durch Angleichung an den folgenden Palatal: 
Imige, Ft^anke, trinJcen, hefigen. 

2) vor Dentalen (d, t, s) nach vorhergehendem i- oder 
e-Laut. Letzterer wird meist zu a-i diphtongiert (vgl. 
Abschn. I, §§ 3, 4.): 

Lingde Linde, fingden finden, Ja-ingse Gänse, Ha-ingde 
Hände, Ä-ingte Ente, Ä-ingde Ende. Als Ausnahme ge- 
hört hierher Frengdschaft Freundschaft. 

Diese Erscheinung nimmt nach Süden zu an Häu- 
figkeit ab. Im Nordschlesischen trefl:*en wir sie noch 
ziemlich viel, desgleichen soll sie sich im Dialect von 
Hirschberg finden, gemeinschlesisch sind nur hinger, zengs 
hinter, zu Ende. Vgl. Weinhold a. a. 0., p. 69. Dagegen 
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finden wir sie wieder in der Mundart von Aachen, im 
XJnterhärzischen und Thüringischen. 

Vor der Labialspirans wird ursprüngliches n durch 
Angleichung zu m: 

Co. vernimftigen, comfuse^ Gub. fvnvpfe, Hampftel Hand- 
voll, ximftich^ Mmpftig, sampfte. 

Hierher gehören auch Framfort Frankfurt und Branv- 
borg Brandenburg. Die Angleichung fand hier anschei- 
nend nach der Elision bezw. Contraction zu *Franfort, 
*Bramborg statt 

Aehnlich gleicht sich flexivisches n einem stamm- 
auslautenden 6 zu man: Tbwm Tauben, Str. Uamde Abende, 
aamt eben, Co. ome oben. Stammauslautende m und n 
stossen die Flexion -en stets ab: Co. zesomm zusammen, 
komm kommen, kuam kamen (Gub. kenn können, kennen). 

Der Abfall des n in Worten wie Co. Lappe Lappen, 
Gub. Trappe Tropfen beruht auf Geschlechtswechsel. Die 
Mundart, welche diese Wörter weiblich anwendet, schafft 
sich die weibliche Endung einfach durch Abstossen des 
n. Aehnlich hat Fhh im Dialect das Genus gewechselt 
Man sagt allgemein im Singular die Flehe; indessen dürfte 
sich diese Erscheinung daraus erklären, dass das Wort 
meist im Plural Flehe gebraucht wurde. Nachdem dieser 
singttlarisch gebraucht, bildete man einen neuen Plural 
Flehen; ebenso verhalten sich Zefie Zeh und Zwecke der 
Zweck, die jetzt allgemein als Feminina gebraucht werden. 
Vielleicht sind die Formen Lappe und Trappe Anlehnungen 
hieran. Vergl. auch die Karpe Karpfen. 

In einigen Worten fällt n aus und es tritt Ersatz- 
dehnung ein: 

Str. üse unsere, Co. ü^e, usre, Saasse Sense, W. 
Fa'asterre Fenster. 

Anorganisches n findet sich in W. gruaden gerade, 
Co. jenung genug, eengual egal. — Zu r wird 71 in 
naber neben. 



Das Gebiet der oben untersuchten Mundart lässt sich 
vorläufig nur annähernd durch wenige feste Punkte oder 
Linien bestimmen. Die Grenze im Osten ist gegeben 
dxLixih die Linie Pohlo --Jaulitz, im Süden liegt Pforten 
schon ausserhalb der Sphäre der Mundart, im Westen 
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bildet das Wendische, dessen östlichster Punkt Taiier ist, 
im Norden die ick — ich-Linie nördlich von Fürstenberg a. 0. 
die Grenze. 

Seinem Lautstande nach ist der Dialect ein mittel- 
deutscher, der neben hochdeutschem Vocalsystem 
einen niederdeutschen Einflüssen unterstehen- 
den Consonantismus zeigt Was die Qualität der 
Vocale anlangt, so ist das üebergewicht der gedehnten 
Laute gegenüber den Kürzen ein bedeutendes. Aus den 
fünfundzwanzig mittelhochdeutschen Vocalen entwickelt 
die Mundart 29 ihrem Ursprung nach verschiedene Kürzen 
und 43 lange Yocale einschliesslich der 20 Diphthonge 
und des Triphthong uai (uoi). Die vielen Längen und 
dunklen Vocale hemmen die Beweglichkeit und den 
rhythmischen Schwung des Dialectes, der für ein unge- 
wohntes Ohr urwüchsig, um nicht zu sagen roh klingt 
Diesem Mangel an Beweglichkeit ist vielleicht das gänz- 
liche Fehlen ausgesprochen mundartlicher Poesie 
zuzuschreiben. — Der Vocabelschatz ist ganz gering; 
Begriffe, die ausserhalb des täglichen Lebens der Bauern^ 
Ackerbürger oder Arbeiter liegen, fehlen im Dialect 
gänzlich, eine Thatsache, die recht störend wirkt, sobald 
es sich darum handelt, zur Abstrahier ung einer Regel 
eine genügende Anzahl von Beispielen zu sammeln. Endlich 
sei noch darauf hingewiesen, dass verschiedene charac- 
teristische lautliche Eigenheiten der Mundart im Thü- 
ringischen, Härzischen und Ripuarischen ebenfalls zu 
finden sind. 

Schliesslich sei es mir vergönnt, den Herren Professor 
Dr. Jentsch und Lehrer C. Gander in Guben für ihre 
liebenswürdige Unterstützung an dieser Stelle nochmals 
meinen Dank auszusprechen. 
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3ttfä^e unb S^ertd^ttgungetu 






. e. 368 31. 8 m?rer. gl. 11 täber. S. 370 le^tc Seile gebtc^tct 
@. 376 gi. 13 ü. uut. c^^e JTarpc der Karpfen. S«- 4a4-)iari«#4««^ei(e 
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ben Urfunben über bie Sinlöfung ber SKieberlaufi^ aug beni 
^fanbbeji^ ber SRarfgrafen öon SKeifeen burd^ Äoifer ßart IV. 
aU Äöntg öon SBö^meti, am 14. Slpril 1364.2) 3lug beni 
Urfunbenmateriat beö 2)re^bner §auptjtaat^ard^it)g läfet 
ficfj aber bie iteburgifd^e ^errfd^aft in gorft über ein 3tt^t= 
jeljnt t|öt)er l^inauffül^ren unb jn^ar ift e^ ber lieben- 



*) llrfunbenjammluiifl gur föe[d)tc^te unb föeneologie ber öJrafen 
5U (£ulenbuvg. 2 JBbe. (aWacjbcburg 1877, 1879). 

*) Riedel, Codex diplom. Brandenburgeusis ^au^)ttf)eil U, SBb. ü, 
462: „den von Ilborg, des Livenwerder was, mit den vesten Vor st, 
Drewkowe, Kalow und Vinsterwalde . . .", in Äarl§ ÖJegenurfunbe 
(/^»ei Orig. im ÖJe^. ©toat§at3cf)iü ju SBerlin): „den von Yleburg 
<Ylburg), des Libenwerder was, mit den vesten Forste, Trebkow, 
Kalow (Kallow) und Vynsterwalt. ..." SRülüerftebt, Diplom. Ileburg. I, 
631. 9f?ät)eie§ über biefe Politiken SSer^ältnifjc {. iiippcrt, ^cttiner 
unb SBittcI§bad)er unb bie 9JieberIaufip im 14. 3a^rt)unbevt (©reiben, 
^^. SBacnfd)) 8. 150 folg. 
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5tleine SRlttl^cilungen. Ci^ommiffion für t!)enfmalSpf[ege 
. in ber ^toom^ SBranbenburg. (S^efommtoerein. ^ifiorifer« 
ioQ. ^enferd Sprod^atlaiS. ©rmerbungen beS 3%ärfijcl^en 
SRufeumS auS ber 92teberlaufit. Siagoioer Silberfunb. 
SBBenb. Untcrrld^t om ©^mnofium ju ©ottbu§. 3. Unbfct f. 
®. ©oolborn f. SBon bemfclben ©.342 

'^uclöcranäei0en:(5m. SRüIIer, SBcnbentl^um. ®. ö. Söiebc* 
ba(l^s5ioftij,§crrn®eorfl§o. 90. 9iQd)fommen. g. ©id^* 
b c r g , SWorf SBrnnbenburg in ©agc unb Sieb. @. 2W ü H c r, 
?lu§ ber StreufanbbüdE)fe. 21. *9flieal, SBolfSfunft, §au§^ 
pet6 unb ©auSinbufirie. S5on bemfclben . 346 

92a(i^rtcl^ten au§ ber ®ef ellfd)aft. 

gal^reöberid^t. 2)ic miffenftSaftUd^en ©ammlungen ber ©efeH» 
fd)oft. 2)ie 8. unb 9. ^auptoerfammlung ju ©orau beju). 
Cottbus. 2Rit9licber*SBeraei*nt6. S^efrotoge 350 

3itr a$e¥i4)Hguitg be^ ä^eittag« t^on 3 9ftarf auf ba$ Halenber« 
Mt 1894 legen mir tim ^oftatitneifitng bei* 

f8\S jum 15. STprU finb bie 3a6re§beilt«9e für 1894 bejal^lt oon 
folgcnben 141 aRitgliebern: S. T. ©erren 2lberg, HIbrcdE)t, Slcfermonn, 
Sartl^, SBirnbaum, g3ittri(l^, JBolbuan, »u^lmonn, SBöttd^er, SBraucr, 
S)cnnftebt, 3)iebri(l&, S)ietrid^, S)riefe, ®u(|, $, (gngelmann, @u(^Ier, 
gabUfd^. gloc^, gronfe, ©anber, ©cifelcr^eottbuS , ©eifeler^öuben, 
®ei6ler*93erlin, ©ufte, ©enj, Dr. ®erlac§, Cand. med. ©erlod^, (Siefc, 
®ö^e, (Sräfe, ßambor-^, SHeinl^. §errmann, ipoftor ^errmann, ^ilben^agcn, 
§ömann, §offenf eiber, ^ifger, Stud# med. §offmonn, Ißoftor §offmann, 
$rof. §offniQnn, ©amburger, ©onft. ©iHanb, Stud. ehem. §iD[anb, 
©olfelb, §oubeting, ©raf ^ouroalb, ©ufd^fe, Sötfefd^fr), 3cntfc§, 3^ «JöpuSf^ 
Sungmann, Äaplan, Äempc, Äirfcö, o. Äödrifc ®. Nobler, tllb. Äoenig, 
Dr. ^oenig, ^oppe, ^ünne, ^upra, 9leci^t§ann)alt ^od^, $aftor ^oct|, 
Äird^ner, ^opp, Äopfa, Dr. Äü^n, 35tct. tü^n, Äoroal, Äüfter, ^oftor 
Sel^monn, Seigrer Sel^mann, gobrifbef. Sel^monn, Orubenbef. Selimann, 
Sewin, Dr. Sierfc5*®uben, Sorenj, o. Sift, matomev, Tte^l, K. 3Rol|r*gorft , 
20. aWoör, 2»efforo, Sernb. aWütter, Seigrer 3Rei)er, SÄogiftrat ju ©prent* 
berg, 3ie(^t§ann)alt HÄarcuS, S^icumonns^uben, ^icla§, Dtoff, Körting, 
^oetfo, (SJraf «PourtoleS, $üfdf)er, ?5oft Ouaft, Mupnoro, 9ii(iS)ler*®uben, 
Steinbarbt, ätuff, ©albeii, ©d^emel, Gommeri^icnrat]^ ©c^mibt, JJaftor 
©d^ulj, ©endel, p. ©töffel, ©Irümpfler, ©tein, ©cbeuner, ©^ur, ©tepban, 
©d^ule au ©premberg, 21. ©inapiuS, g. ©inopiu0; ©attler, SBobnmeifter 
©c^euermonn, ©ecretär ©tbeuermann, % 6. §. ©cbulje, ©cibel, SB. ©AUef, 
2;reutler, %\)oma9, Unger, Valentin, ^am, ffieinetf, SBagler, Söeid&ert, 
©anberSleben, SBerner, @eb. ©ommersienrotl^ g. aCßUfe, Sentier Wüte, 
Söertfcb, 0. 3Biebebaci^*5^oftis, SBilfinS, «Premier» Lieutenant greil^err 
i). 2Ö0(ferbort§, 2lb. aBolff.®uben, 3abcl, Seilfdjel, Serning. 

9iUt Qelbfenbungen füt ben ^evein bitten mir an ben ©d^a^« 
meifter, §errn ©tabtratl() 1^ 9lttff itt Ci:ottbtt$ 5U rid^ten, Eintritts« 
anmetbungen, gumenbungen für bie ^ihlwif^tt, Seitröge 
JU ben 3Kittbeilungcn an ^rof. Dr. Setttfdji itt ®itbe», 2llter» 
tl^ümer on Dr. $age in ^oiihu^. 

aWannffriJJte für ben ^rudt bitten mir einfeitig J^eraufteKen , 2lb. 
bilbungen bem gormate ber „SRittbeilungen" einaupaffen. ^en 3Äit* 
arbeitern merbcn ©onberabjüge jur SSerfügung geftcflt. 

^ati^ I ift oergriffen. 93 er f auf Sangebote bitten mir an bie »ibliotl^cfSs 
$ermaltung in ®uben ju fenben. 

J)a§ 8. (©d^lufeO ©eft be§ III. 93anbe§ fott jum 15. Dctober auö* 
gegeben merben unb aufeer ben bcrcitö eingegangenen 2lu|fäUcu 3Hegifter 
unb ^itel entl^alten. 






Den öorlicgcnbcn ^cftcn ift ba8 ^Programm ber 10. 
^auptöerfammlung beigelegt, bte am 9. 3uli, SSomtittagg 
10 Ut|r, ju gorft t. 2. ftattfinben foü. Söereitö am Sage 
üortjer ftnbet ju SSageu üon bort au8 ber ^u^ftug ju ben 
öorgef^i(^tIic^en gunbftätten bei Savid)ttr SRieber^Sefer, hatten 
unb Pforten ftatt; mit ben SSorträgen tt)irb eine 3lugftettung 
borgefd^id^tfid&er gi^nbe öerbunben fein. %nx bie SBorlegung 
interejfanter gunbftüde tüürben toir fe^r banfbar fein. Unfere 
SKitglieber unb alle g^eunbe unferer SSeftrebungen laben tüir 
jur ®ett)eitigmtg an ber 9Serfammtung ganj ergebenft ein. 




Xrucf öon 9U6cit Äo^iig in ©üben. 






